
Bischa nich kluuch, büscha nich ganz klug
– vorsichtige Umschreibung eines fragwür-
digen Verhaltens: Das solltest Du so besser
nicht machen/sagen. Du bist wohl nicht ge-
scheit.
 Volker Galperin, Rose Mählmann, M.
Harder, Garrelt und Therese Garrelts,
Heiko Fangmeyer

Wenn Sie weitere Beispiele für die bremische
Mundart, das sogenannte Missingsch, nennen
können, melden Sie sich bei uns. Bitte richten
Sie Ihre Beiträge ausschließlich schriftlich an:
bremisch@weser-kurier.de oder Bremer Tages-
zeitungen AG, 28189 Bremen, Lokalredaktion.

Bremen (xkw). Einen Spendenaufruf ha-
ben die deutschen Partnerstädte von Haifa,
darunter auch Bremen, gestartet. Der Erlös
soll der Aufforstung im Naturschutzgebiet
Karmel dienen, wo bei den jüngsten Brän-
den 40 Quadratkilometer Wald vernichtet
wurden. 43 Menschen, darunter die Polizei-
präsidentin von Bremens Partnerstadt
Haifa und ein Jugendlicher der Freiwilli-
gen Feuerwehr sind bei den Waldbränden
ums Leben gekommen. Spenden werden
erbeten an den „Freundes- und Förderer-
kreis der Haifa – Foundation e.V.“ auf das
Konto 38964682 der Sparkasse Rhein-Ne-
ckar Nord (BLZ 67050505), Verwendungs-
zweck: Waldbrände bei Haifa.

Was war für Bremens Regierung im vergangenen
Jahr wichtig? Was erwartet sie für 2011? Matthias
Lüdecke wollte es von den Senatoren wissen.
Heute antwortet Martin Günthner (SPD), Senator
für Wirtschaft und Häfen, Justiz und Verfassung.

Was waren für Sie als Senator die wichtigs-
ten Ereignisse 2010?
Martin Günthner: Die Wirtschaftskrise ist
im wesentlichen überwunden. Unsere mit-
telständisch und industriell geprägte Wirt-
schaft hat den schlechten Zeiten getrotzt.
Das lässt optimistisch in die Zukunft bli-
cken.

Was war die größte Überraschung für Sie?
Beim Bleigießen Silvester letzten Jahres
wurde mir nicht prophezeit, dass ich zwei
Monate später Senator für Wirtschaft und
Häfen sein werde. Das nennt man dann
wohl Überraschung.

Welche Themen werden uns ins nächste
Jahr begleiten?
Wahlkampfzeiten bieten guten Anlass, die
Erfolgsgeschichten der Bremischen Wirt-
schaft zu erzählen. Die Häfen kommen wie-
der in Form, die Luft- und Raumfahrt
boomt, der Automobilbau läuft auf vollen
Touren, die Offshore-Industrie legt jetzt
erst richtig los.

Und was erwarten Sie für das kommende
Jahr?
Im Land Bremen gibt es ein ganz neues
Wahlrecht und politische Gruppierungen,
die niemand so recht einschätzen mag. Das
wird auch für eine stabile rot-grüne Koali-
tion ein spannendes Ereignis. Ich freu mich
darauf.

Die Antworten der übrigen Senatoren lesen
Sie unter www.weser-kurier.de/bremen

SPRECHEN SIE BREMISCH?

Nich kluuch

Bremen (xkw). Bremens Finanzsenatorin
Karoline Linnert ist zur stellvertretenden
Vorsitzenden der Tarifgemeinschaft deut-
scher Länder (TdL) gewählt worden. Die
TdL ist der Arbeitgeberverband der Bun-
desländer. Er handelt mit den Gewerk-
schaften die Arbeitsbedingungen und Ge-
hälter für circa 700000 Landesbeschäftigte
im öffentlichen Dienst aus. Vorsitzender
der TdL ist der niedersächsische Finanzmi-
nister Hartmut Möllring. Linnert: „Es lie-
gen schwierige Verhandlungen vor uns. Es
muss ein fairer Interessensausgleich zwi-
schen den Interessen der Beschäftigten
und der angespannten Haushaltssituation
der Länder erreicht werden.“

VON MIRIAM KEILBACH

Bremen. Jorma Timo Huckauf ist der erste
Bremer, der ein Freiwilliges Politisches
Jahr (FPJ) macht. Der 19-Jährige arbeitet
seit August bei der Konrad-Adenauer-Stif-
tung, der bisher einzigen Institution in Bre-
men, die einen solchen Platz anbietet.
Hier setzt Huckauf Projekte um, plant
Abendveranstaltungen und schreibt Pres-
semitteilungen.

Vor zwei Wochen war Jorma Timo Huck-
auf auf einem Seminar in Magdeburg, zu-
sammen mit jungen Menschen, die ein Frei-
williges Kulturelles Jahr (FKJ) in Bremen
machen. Er lernte, Projekte zu konzipieren

und zu moderieren.Im April 2011 wird er
eine mit anderen FKJlern organisierte Ver-
anstaltung zum Thema Rechtsextremismus
moderieren. Einen Aussteiger aus der
rechtsextremen Szene haben sie eingela-
den. Da kann die Vorbereitung helfen.

Im Gegensatz zu einem Praktikanten hat
der 19-Jährige mehr Verantwortung und
fünf Wochen Bildungsseminare, erzählt er.
„Bei mir hat das gepasst wie Faust auf
Auge, obwohl ich der einzige FPJler bin“,
so Huckauf. Erst seit August gibt es eine
Stelle für ein Freiwilliges Politisches Jahr
in Bremen. Lediglich die Konrad-Ade-
nauer-Stiftung stellt einen solchen Platz.
Deshalb muss Huckauf zusammen mit den
FKJlern zu den Seminaren fahren. Politik
steht dennoch oft im Mittelpunkt. „Bald fah-
ren wir für zehn Tage nach Minsk, dort wer-
den wir uns mit der Jugendarbeit zum
Thema Demokratie und Diktatur beschäfti-
gen“, sagt Huckauf. Auf einer fünftägigen
Fahrt nach Berlin im Juli geht es darum, die
Geschichte der DDR aufzuarbeiten.

Letztere Fahrt hat auch Huckauf mit or-
ganisiert. Von der ersten Idee über die Pro-
grammplanung hin zum Formulieren der
Pressemitteilungen. Daneben managt er
noch weitere Projekte. Im Januar startet
eine Kampagne zur Bürgerschaftswahl am
22. Mai 2011, die zum Wählen auffordert.
„Wir wollen nicht für eine Partei werben,
sondern für die Wahl.“

Politisch interessiert war Huckauf schon
immer, sagt er. Er hatte einen guten Leh-
rer, der neben Weimarer Republik und Kai-
serreich auch tagespolitische Debatten be-
handelt hat. Früher sah Huckauf mit seinen
Eltern zusammen die Tagesschau, heute
bevorzugt er die Heute-Nachrichten. In ei-
ner Partei war er nie. „Ich wurde jetzt nicht
auf meine CDU-Affinität hin geprüft“, sagt
er. „Man sollte das Freiwillige Politische
Jahr eher parteiunabhängig betrachten.“
Den Werten stehe er zwar nahe, aber mit al-
lem gehe er nicht konform, sagt er.

„Politik ist nicht das gleiche wie Parteipo-
litik. Ich glaube, viele Leute sehen das zu
engstirnig“, sagt er. Eine spätere Tätigkeit
in der Politik plant er aber nicht. „Klar, ein
Hintertürchen will ich mir offen halten,
aber ich möchte Jura studieren“, erzählt
der 19-Jährige, der in diesem Jahr sein Abi-
tur gemacht hat. Er würde sich gern auf Eu-
ropäisches Recht spezialisieren, „das hat ja
auch mit Politik zu tun“.

Die politische Arbeit in der Konrad-Ade-
nauer-Stiftung macht ihm Spaß, sagt er.
„Ich habe viel Verantwortung und die Mög-
lichkeit, viele eigene Ideen einzubringen.

Kaffee habe ich hier jedenfalls noch nie ge-
kocht“, so der Hobbyfußballer. „Ich lerne
viel, was ich später im Studium brauchen
kann.“ Auch sein Chef, Ralf Altenhof, Lei-
ter des Bildungswerks der Konrad-Aden-
auer-Stiftung in Bremen, ist zufrieden.
„Jorma macht nicht gute, und auch nicht
sehr gute Arbeit. Er macht hervorragende
Arbeit“, lobt er. Huckauf bringe neue,
junge Perspektiven ein, die für Projekte
wichtig seien.

Andreas Rheinländer ist Geschäftsführer
des Sozialen Friedensdienstes Bremen, der
die Jugendfreiwilligendienste organisiert.
Seiner Meinung nach verläuft das FPJ bei
der Konrad-Adenauer-Stiftung genau so,
wie er sich das bei der Einführung im Som-
mer vorgestellt hatte. „Jorma wird ernst ge-
nommen, seine Arbeit wird wertgeschätzt
und er ist wie ein vollwertiger Mitarbeiter.“

Rheinländer war es auch, der Huckauf

an die Konrad-Adenauer-Stiftung vermit-
telte. „Jorma hat sich an uns gewandt, weil
er ein Freiwilliges Kulturelles Jahr machen
wollte. Dann meldete die Stiftung, dass sie
eine Stelle für das Politische Jahr schaffen
und ich fragte Jorma, ob das nichts für ihn
sei“, erzählt Rheinländer. Huckauf war der
einzige Bewerber, nach einem Bewer-
bungsgespräch war er eingestellt. „Wir be-
schäftigen hier einige Praktikanten, aus
China, Aserbaidschan oder Iran beispiels-
weise, aber die bleiben nur drei bis vier Mo-
nate. Langfristige Projekte lassen sich bes-
ser planen, wenn jemand ein Jahr da ist“,
erzählt Althof. 675 Euro bekommt Huckauf
für 38,5 Wochenstunden, ist aber sozialver-
sichert. Rund 370 Euro bleiben übrig.

Auch wenn Huckauf hauptsächlich von
den großen Projekten schwärmt, besteht
ein Großteil seiner Tätigkeit in der Planung
von Abendveranstaltungen. So beteiligt er
sich an der Vortragsreihe „Was heißt
heute...“. „Thomas Schmid, Herausgeber
der ,Welt’-Gruppe, hat zum Thema ,Was
heißt heute gerecht?’ gesprochen und war
sehr überzeugend“, erzählt Huckauf.

Außer von den Kontakten profitiert Huck-
auf auch davon, dass er sich weiterentwi-
ckelt, beruflich wie persönlich. „Ich hatte
einen zu eloquenten Sprachstil, das hab ich
mir inzwischen abgewöhnt“, sagt er la-
chend. „Ich kann jetzt auch komplexe Zu-
sammenhänge einfach erklären.“

Rheinländer hofft, dass künftig mehr In-
stitutionen ein solches Jahr anbieten. „Wir
sind in Gesprächen“, erzählt er. „Wir wol-
len in Bremen eine Vielfalt an freiwilligen
Projekten haben. Das Jahr richtet sich nicht
nur an Parteijugend, sondern an politisch
Interessierte“. Zehn Stellen wünscht er
sich, sagt er. Die sollten dann so sein, wie
die der Konrad-Adenauer-Stiftung. Dort ist
man mit dem Pilotprojekt zufrieden, sagt
Althof: „Wenn die neuen Bewerber annä-
hernd so gut sind wie Jorma, steht dem
Ganzen nichts im Wege.“

REDAKTION BREMEN
Telefon 0421 / 36 71 36 90

Fax 0421 / 36 71 10 06
Mail: lokales@weser-kurier.de

Der Waterfront-Silvesterlauf über zehn Ki-
lometer startet am 31. Dezember um 11
Uhr. Anmeldungen sind heute von 17 bis
19 Uhr bei B.O.C., Stresemannstraße 13,
möglich sowie morgen von 8.30 bis 10.30
Uhr in der Waterfront vor dem Eingangsbe-
reich des Cinespace. Kosten für die Teil-
nahme: 12 Euro.

Zum Neujahrsspaziergang durch den Ahl-
ker Wald in Arsten lädt der Naturschutz-
bund Bremen am 1. Januar ein. Klaus Stadt
führt durch den jungen Wald und erklärt
die Maßnahmen des Naturschutzbundes.
Treffpunkt ist um 14 Uhr an der Endstation
der Linie 4 in Arsten.

Die BSAG-Kundencenter ändern zum 1. Ja-
nuar 2011 ihre Öffnungszeiten. Doms-
heide: Montag bis Freitag 9 bis 20 Uhr,
Sonnabend 10 bis 18 Uhr, Hauptbahnhof:
Montag bis Freitag 7 bis 20 Uhr, Sonn-
abend 9 bis 18 Uhr, Sonntag 9 bis 17 Uhr,
Vegesack: Montag bis Freitag 7.20 bis 18
Uhr, Sonnabend 9 bis 14.30 Uhr. Keine Än-
derungen gibt es beim Kundencenter in
Gröpelingen.

Partnerstädte von Haifa
bitten um Spenden

Jorma Timo Huckauf macht das erste und bisher einzige Freiwillige Politische Jahr in Bremen. Seit August arbeitet er bei der Konrad-Adenauer-Stiftung.  FOTO: FRANK THOMAS KOCH

Vier Fragen an
Martin Günthner

Senator für Wirtschaft und Häfen blickt zurück und voraus

Er freut sich auf das
kommende Jahr:

Bremens Senator für
Wirtschaft und

Häfen, Justiz und
Verfassung, Martin

Günthner. FOTO: STOSS

„Ich wurde bei der
Bewerbung nicht auf eine

CDU-Affinität hin geprüft.“
Jorma Timo Huckauf

Karoline Linnert steht
Arbeitgeberverband vor

Der Erste seiner Art
Jorma Timo Huckauf absolviert ein Freiwilliges Politisches Jahr bei der Konrad-Adenauer-Stiftung in Bremen
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> Besuchen Sie mit Ihrer Familie die Sonder-
ausstellung im Focke-Museum.

> Mit bis zu 2 Erwachsenen und 4 Kindern erhalten
Sie bei Vorlage Ihrer AboCard freien Eintritt.

Sonderausstellung
im Focke-Museum

AboCard-Tag: Freier Eintritt

am Di., 4. 1. 2011 von 10 bis 21 Uhr
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